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®îe vî)dimîedjungfer
Copyright by Huber & Co., Frauenfeld

Eine Geschichte von

MEINRAD LIENERT

1. gfortfetmug

21 ls fie eintraten, ber ©djneiber boraug, bot

ficf) if)nen ein ergößlidjer 2Inblicf. 3m Dfentoin-
fei, auf bem rotüber^ogenen, fanapeeartigen ßot-
terbettlein, faß ber bicfe ©djreiner Harlifeff @a-

geimann in feinem bobelfpänebeßangenen grün-
ticken ©djui'3 unb fdjaufelte beg ©djmiebg
jüngere ïodjter, ein 2öeibö6itb bon toaf)rt)aft

rie,fenmäßigen formen auf ben Hnien. Stuf iijren
2Bangen hätten ficf) ein ganjeS Slubel getüftiger
©djreiberlein fatt füffen fönnen; benn eg toaren

toaßre Hußallmeinben. ©od) luar t£)t SJtunb nicf)t

größer alg eine Hirfdje, toorauf fie ficf) nidjt
toenig einbildete. ©ie latf)te bie ©ntretenben mit
bem ganjen ©eficfjt an. „Sveite, reite Slößlein!
Qu 23aben fteßt ein ©djlößlein, 3U 23aben fteijt
ein großem ioaug", machte fie trällernd.

„2Bag fällt bir benn ein, Hätbetli, bu bumme

©ang", rief ber äffte, „mit bem ©djreiner toie

ein Hinb, bag noef) bag ©eiferletfdjlein umge-
bunben f)at, Sleitereiterößlein 3U fpieten! £jeßt

bift bu balb dreißig 3aßre alt unb tuft noef) toie

ein Hinbgfopf. ©djäme bidj unb farfj nidjt fo

bumm!"
„2ldj, 23ater", fagte bag Hätßetli, fid) bebäcf)-

tig erbebend unb neben bem ©djreiner fteßenb,

toie bie Stiefentodjter, bie in ißrer ©djür3e 23auer

unb ^pflug aid ©pietjeug forttrug, „ber ©djrei-
ner ift gar ein fo luftiger fjnnf; ber fann nod) mit
ben Milien burdj bie £jofen ßinbureßlaeßen. 2Bie

foil id) benn ba ein traurigeg @efid)t madjen,

toenn icfj einen fo gelädjerigen Äiebften babe!"
©er ge»fdjmal3te i)obelfpäncr lachte, baß ißm

ber 33audj toacfelte unb bie roten SBeintropfen

im fpärlid)en blonden Hinnbart 3itterten.

„£) bu (Einfalt", inapte fdjier mütrifcf) ber

Sllte, „toann toirft bu benn einmal Perftänbig?

Sa fann man'g tooßl begreifen, baß man bir im

©orfe foldje Stamen gibt."
©rft nannte man im ©orfe beg ©d)tniebg ftatt-

lidfeg itäfßerti bie 23auernmuttergotteg, unb

bann aber, alg ißr Überfluß an Slaibität nadj unb

nad) augfam, ßieß man fie bie große ©ummßeit.
2lber bag Hätfjerti fagte: „£>, 'g ift mir gletdj,
toag bie Slatfdjen im ©orfe fagen, toenn id) nur
meinen Harlifeff f)abe, gelt bu!" Unb bamit
fcf)mat3te fie ihren biefen ©djreiner Por ben 2Iugen
ber beiben toürbigen SRänner ein paarmal tüdj-
tig ab, fel3te fid) neben if)ii an ben Safettifdj unb

fagte: „®g ift beut alfeg fo luftig, id) muß beut
alfetoeil lachen." Unb toieberum erfüllte if)r ©e-

lädjter bie ganse ©tube.
„Unb biefe töridjte Jungfrau muß id) beiraten

taffen", madjte, fdjier flagenb, ber ©djmieb.

„23ater", fagte jeßt mit fetter Stimme ber

©djreiner, nad) bem balbbollen ©lafe auf bem

ïafeltifcf) greifenb, „trinf mir 33efdjeib unb fpiel
nidjt ben ©ornbufdj im Slofengarten. Uberlaß
bag fraßen, fauchen unb 23ucfelmadjen ben

böfen Haßen!; benn eg ftebt gefd)rieben, if)t folft
eud) lieben. 2öag fann beine fdjöne 3tod)ter ba-

für, baß eg ihr gelädjerig sumute ift; fo toenig

alg ein alter ©anbbafe, ber seitlebeng bie Stafe

rümpfen muß. ©u bift ja if)t 23ater. Sßirft ettoa

audj einmal beine luftige 2Bod)e gehabt beben.

2fber eben, toenn ber ©ommer im Slbgeben ift,
bangen bie SBlumen bie Höpfe, unb eg fommen
bie ©ifteln betbor. fiaß bem Hätberli bodj bie

jfreube! 5}at unfer Herrgott beiner altern 2Pdj-
ter eine fdjtoermütige Htrdjenorgel in ben Hopf
gefeßt, fo bat er bafür bem Hätberli ein luftigeg
ifjanborgeldjen ing #er3 prattißiert. 2ßag bat aber

ein toof)tgefälligereg 2Iugfeßen bor ©Ott unb ben

SJtenfdjen, eine über unb über lad)enbe SSutter-

blume ober eine ,fdjmale, graggrüne ©auer-

ampfer?" Unb er begann 3U fingen: „fiuftig fein

beißt leben, fieut! ©cf)irm ung ©Ott Por ïraurig-
feit! ijjeißa luftig morgen, f>eut! Äuftig fein in

©toigf'eit!"
©ag bicfe Hätberli mußte fid) auf eine ©tabelle

nieberlaffen; eg toollte utnfommen bor Äadjen.

„Harlifeff", madjte jeßt mit hohem ©timmlein
ber ©d)neiber, „?um erften ift bag ein gott-
lofeg unb bermeffeneg Sieben. 2Benn bir ber Heu-
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Ms sie eintraten, der Schneider voraus, bot

sich ihnen ein ergötzlicher Anblick. Im Ofenwin-
kel, auf dem rotüberzogenen, kanapeeartigen Lot-
terbettlein, saß der dicke Schreiner Karliseff Ga-
gelmann in seinem hobelspänebehangenen grün-
lichen Schurz und schaukelte des Schmieds

jüngere Tochter, ein Weibsbild von wahrhaft
riesenmäßigen Formen auf den Knien. Auf ihren

Wangen hätten sich ein ganzes Nudel gelüstiger

Schreiberlein satt küssen können) denn es waren

wahre Kußallmeinden. Doch war ihr Mund nicht

größer als eine Kirsche, worauf sie sich nicht

wenig einbildete. Sie lachte die Eintretenden mit
dem ganzen Gesicht an. „Reite, reite Nößlein!
Zu Baden steht ein Schlößlein, zu Baden steht

ein großes Haus", machte sie trällernd.

„Was fällt dir denn ein, Kätherli, du dumme

Gans", rief der Alte, „mit dem Schreiner wie

ein Kind, das noch das Geiferletschlein umge-
bunden hat, Neitereiterößlein zu spielen! Jetzt

bist du bald dreißig Jahre alt und tust noch wie

ein Kindskopf. Schäme dich und lach nicht so

dumm!"
„Ach, Vater", sagte das Kätherli, sich bedäch-

tig erhebend und neben dem Schreiner stehend,

wie die Niesentochter, die in ihrer Schürze Bauer
und Pflug als Spielzeug forttrug, „der Schrei-

ner ist gar ein so lustiger Fink) der kann noch mit
den Knien durch die Hosen hindurchlachen. Wie

soll ich denn da ein trauriges Gesicht machen,

wenn ich einen so gelächerigen Liebsten habe!"
Der geschmalzte Hobelspäner lachte, daß ihm

der Bauch wackelte und die roten Weintropfen
im spärlichen blonden Kinnbart zitterten.

„O du Einfalt", machte schier mürrisch der

Alte, „wann wirst du denn einmal verständig?

Da kann man's wohl begreisen, daß man dir im

Dorfe solche Namen gibt."
Erst nannte man im Dorfe des Schmieds statt-

liches Kätherli die Bauernmuttergottes, und

dann aber, als ihr Überfluß an Naivität nach und

nach auskam, hieß man sie die große Dummheit.
Aber das Kätherli sagte: „O, 's ist mir gleich,

was die Ratschen im Dorfe sagen, wenn ich nur
meinen Karliseff habe, gelt du!" Und damit

schmatzte sie ihren dicken Schreiner vor den Augen
der beiden würdigen Männer ein paarmal tüch-

tig ab, setzte sich neben ihn an den Tafeltisch und

sagte: „Es ist heut alles so lustig, ich muß heut
alleweil lachen." Und wiederum erfüllte ihr Ge-

lächter die ganze Stube.
„Und diese törichte Jungfrau muß ich heiraten

lassen", machte, schier klagend, der Schmied.

„Vater", sagte jetzt mit setter Stimme der

Schreiner, nach dem halbvollen Glase auf dem

Tafeltisch greifend, „trink mir Bescheid und spiel

nicht den Dornbusch im Rosengarten. Überlaß
das Kratzen, Fauchen und Vuckelmachen den

bösen Katzen!) denn es steht geschrieben, ihr sollt
euch lieben. Was kann deine schöne Tochter da-

für, daß es ihr gelächerig zumute ist) so wenig
als ein alter Sandhase, der zeitlebens die Nase

rümpfen muß. Du bist ja ihr Vater. Wirst etwa

auch einmal deine lustige Woche gehabt haben.

Aber eben, wenn der Sommer im Abgehen ist,

hängen die Blumen die Köpfe, und es kommen

die Disteln hervor. Laß dem Kätherli doch die

Freude! Hat unser Herrgott deiner ältern Toch-

ter eine schwermütige Kirchenorgel in den Kopf
gesetzt, so hat er dafür dem Kätherli ein lustiges

Handorgelchen ins Herz praktiziert. Was hat aber

ein wohlgefälligeres Aussehen vor Gott und den

Menschen, eine über und über lachende Butter-
blume oder eine schmale, grasgrüne Sauer-
ampfer?" Und er begann zu singen: „Lustig sein

heißt leben, Leut! Schirm uns Gott vor Traurig-
keit! Heißa lustig morgen, heut! Lustig sein in

Ewigkeit!"
Das dicke Kätherli mußte sich auf eine Stabelle

niederlassen) es wollte umkommen vor Lachen.

„Karliseff", machte jetzt mit hohem Stimmlein
der Schneider, „zum ersten ist das ein gott-
loses und vermessenes Reden. Wenn dir der Teu-
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fei einmal an bie ©erfftatt ftopft unb bicf) famt
beiner feltenen irjobeffpänefammtung in ben 2o-
tenbaum f)inein3toängt, toerben bir bie fiumpe-
reien bergeben, unb bu tnürbeft ftoï) fein, ein

dfrifttidfereg £eben geführt 3U haben. Senn bu

bift in ©cdfrbeit nur ein tacfierter ©brift. ©enn
ber dfrifttidfe fiacf toeg ift, fommt gleicf) ber ï)eib-
nxfcfje ©dferben 311m ©orfdfein. llnb 3um anbern
herbitte id) mir beine be^tofen Slnfpietungen auf
meine geliebte ißortiunMa. ©ie ift eine ißerfon
nadf bem iQeqen ©otteg. ©inb im ©orf nicf)t

3toei, bie ibr'g an ^rommigfeit gleicf) tun. Unb

toag bie ©dftanfbeit öfter ißoftur angebt, fo ift
bag bei einer beftanbenen Jungfrau eine Qietbe.

3ft fie fcf)tanf, fo ift fie fdftanf toie eine fiitie
unb nidft toie eine Sauerampfer, unb eg ift ein

größerer ©enuß, fie in ben ©äffen berumtoan-
beln 3U feßen, atg bicf) mit beiner großen Srom-
met bor bem fieib."

„3ft bag luftig, ift bag luftig!" ©ag Kätbertt
ertoifcf)te ben Sttem bor fiadfen fdfier nidft mef)r.

„@ebt ^rieben!" machte ber ©dfmieb, „unb bu,
lach nidft gar fo burnrn, bu ©infatt!"

„D, ©efiberiug", anttoortete ber ©dfreiner,
„an bir ift ein 23ußprebiger bertoren gegangen,
©u baft ben 33eruf berfeblt. ©ag fannft bu bod)

für ein tiebergöttifdfeg, beelenberifd)eg ©efidft
machen! ©enn id) bid) anhebe, ift 'g mir immer,
id) müffe burd> eine bunbertjäbrige ©ornbede
nadf ber etoigen ©etigteit binöurdffrtedfen. $e-
bod) ängftige bid) nidft 3U fef)t um mein Seelen-
beif. 3d) toifl bem. teufet ein ©dfnippdfen fd)ïfa-

gen, baß er mid) aug ijjodfadftung 3U feinem
9fed)tgberater madjen toürbe, toenn er mid) be-
fame. Unb bag toill ettoag fjex^en, toenn man be-
benft, toag er bierin für eine Stugtoabt bat. Unb

hilft alleg nidftg, fo toarte id), big bu bag Riegen
erfunben baft; bann bange id) mid) einfad) an
beine S3eine unb fabre fo noib bei fiebseiten in
ben Gimmel hinein."

„®ott toirb bir bie SInttoort geben, bu auf-
gebenber ©einfd)taudf!" fräßte ber ©dfnetber,
inbem er bem Sitten folgte, ber fdjon hinter ber
Küd>entüre berfdftounben toar. „Slber", rnadfte
er, einen Slugenbticf fteben bleibenb unb milben
Slntlißeg auf ben ladfenben ©djreitxer unb fein
fidfernbeg Kätberli berabfebenb, „aber id) toifl in

dfriftlidfer £iebe bein böfeg SJtaut bergeffen; benn

toir toerben balb ©dftoäger fein."
Slufredften unb ftarren ©angeg ftapfte er in bie

Küdfe.
„©er ßeimtopf, ber!" madfte enblidj auf-

fdfnaufenb ber ©dfreiner. „Slber", feßte er bei,

„toag bat er gefagt, toir toerben batb ©dftoäber
fein? ©oltte ber Kleinbang toirflid) ©rnft madfen
unb bie ißortiunfula bem ©cfjneiber geben? @ön-

nen nxöd)t id> fie ihm. ©ie paffen gut 3ufammen.
6d)aut er nidft aug toie ein auggetrodneter
Skunnenftod? Unb bon ibr meint man alletoeil,
fie tootle eben burdfg Stabetöbr ing ioimmetreidf
fahren. 6ag, Kätberli, befommt er fie alfo bod)?

©er Sitte bat fid) fonft immer bagegen gefperrt.
©0 ftrenggläubig er ift, ben irmngnarren, ber im
©dfneiber ftedt, mod)te er nie leiben."

„©i, freilich", fagte Kätberli. „©ie ißortiun-
fula bat halt gefagt, toenn bag Kätberli ben tie-
berlidfen irjobelfpänet nehme, fo tootte fie enbtxcf)

ben ©dfneiber bod) erhören; am ©nbe fei er beffer
atg gar feiner. Unb ba bat ber Slater nidft 3U

toiberfteben getoagt; benn er fürchtet fie faft, toeit

fie gar fo fromm tut unb ihr immer atteg nidft
gut genug an ung ift unb toeit fie gar ein fo fdfar-
feg 2Jtaut bat. ©enn bie recht toglegt unb mit
ihrer fpißen Stafe auf ung togfäbrt, bann finb
toir gerne ftitl. (Einmal finb toir gar babonge-

taufen, ©er 93ater 3um #aug binaug unb id) auf
bie ©inbe."

©er ©dfreiner tadfte.

„3a, ja", madfte er, „gteidf unb g'teidf gefeilt
fid) gern, ©er ©dfneiber ift aber troß altem ein

potitifdfeg SJiännlein. ©inegteitg toxtt er eine ab-

fonberlidf gottegfürd)tige ^u'au, unb anbernteilg
eine, ber audtf nodf eine redfte K>anb bot! guter
SMtxsen unb nid)t bloß ber ©dftüffet 3U ißrem
altjüngferlichen Kämmerlein im ©acf ftappert."

„©er 23ater bat gefagt, er fei eigentlich froh,
baß toir einmal aug bem iffaug fommen. ©r tootle

fidf bann aud) ettoag beffere Sage machen, ^abe
nun genug ©ifenftaub gefdftucft. ©ei ihm batb

3umut, atg habe er einen gan3en Slmboß

gefreffen. ©ann taffe er in ber SDerfftatt ben

3ofet, ben baßrifdfen ©efetlen, unb im tQaugbalt
bag S3etbti machen; bie habe ja fotoiefo bie gan3e
©adfe attetoeit attein beforgen müffen."

„©0, fo, bat fie", tadfte ber ©dfreiner. „©u
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sel einmal an die Werkstatt klopft und dich samt
deiner seltenen Hobelfpänesammlung in den To-
tenbaum hineinzwängt, werden dir die Lumpe-
reien vergehen, und du würdest froh sein, ein

christlicheres Leben geführt Zu haben. Denn du

bist in Wahrheit nur ein lackierter Christ. Wenn
der christliche Lack weg ist, kommt gleich der heid-
nische Scherben zum Vorschein. Und zum andern
verbitte ich mir deine herzlosen Anspielungen auf
meine geliebte Portiunkula. Sie ist eine Person
nach dem Herzen Gottes. Sind im Dorf nicht

zwei, die ihr's an Frömmigkeit gleich tun. Und

was die Schlankheit ihrer Postur angeht, so ist

das bei einer bestandenen Jungfrau eine Zierde.

Ist sie schlank, so ist sie schlank wie eine Lilie
und nicht wie eine Sauerampfer, und es ist ein

größerer Genuß, sie in den Gassen herumwan-
deln zu sehen, als dich mit deiner großen Trom-
mel vor dem Leib."

„Ist das lustig, ist das lustig!" Das Kätherli
erwischte den Atem vor Lachen schier nicht mehr.

„Gebt Frieden!" machte der Schmied, „und du,
lach nicht gar so dumm, du Einfalt!"

„O, Desiderius", antwortete der Schreiner,
„an dir ist ein Bußprediger verloren gegangen.
Du hast den Beruf verfehlt. Was kannst du doch

für ein liebergöttisches, beelenderisches Gesicht

machen! Wenn ich dich ansehe, ist 's mir immer,
ich müsse durch eine hundertjährige Dornhecke
nach der ewigen Seligkeit hindurchkriechen. Je-
doch ängstige dich nicht zu sehr um mein Seelen-
heil. Ich will dem Teufel ein Schnippchen schlm

gen, daß er mich aus Hochachtung zu seinem
Rechtsberater machen würde, wenn er mich be-
käme. Und das will etwas heißen, wenn man be-
denkt, was er hierin für eine Auswahl hat. Und

hilft alles nichts, so warte ich, bis du das Fliegen
erfunden hast) dann hänge ich mich einfach an
deine Beine und fahre so noch bei Lebzeiten in
den Himmel hinein."

„Gott wird dir die Antwort geben, du auf-
gehender Weinschlauch!" krähte der Schneider,
indem er dem Alten folgte, der schon hinter der
Küchentüre verschwunden war. „Aber", machte
er, einen Augenblick stehen bleibend und milden
Antlitzes aus den lachenden Schreiner und sein
kicherndes Kätherli herabsehend, „aber ich will in

christlicher Liebe dein böses Maul vergessen) denn

wir werden bald Schwäger sein."
Aufrechten und starren Ganges stapfte er in die

Küche.

„Der Leimtops, der!" machte endlich auf-
schnaufend der Schreiner. „Aber", setzte er bei,

„was hat er gesagt, wir werden bald Schwätzer
sein? Sollte der Kleinhans wirklich Ernst machen
und die Portiunkula dem Schneider geben? Gön-
nen möcht ich sie ihm. Sie passen gut Zusammen.

Schaut er nicht aus wie ein ausgetrockneter

Brunnenstock? Und von ihr meint man alleweil,
sie wolle eben durchs Nadelohr ins Himmelreich
fahren. Sag, Kätherli, bekommt er sie also doch?

Der Alte hat sich sonst immer dagegen gesperrt.
So strenggläubig er ist, den Hansnarren, der im
Schneider steckt, mochte er nie leiden."

„Ei, freilich", sagte Kätherli. „Die Portiun-
kula hat halt gesagt, wenn das Kätherli den lie-
derlichen Hobelspäner nehme, so wolle sie endlich
den Schneider doch erhören) am Ende sei er besser

als gar keiner. Und da hat der Vater nicht zu

widerstehen gewagt) denn er fürchtet sie fast, weil
sie gar so fromm tut und ihr immer alles nicht

gut genug an uns ist und weil sie gar ein so schar-

ses Maul hat. Wenn die recht loslegt und mit
ihrer spitzen Nase auf uns losfährt, dann sind

wir gerne still. Einmal sind wir gar davonge-
laufen. Der Vater zum Haus hinaus und ich auf
die Winde."

Der Schreiner lachte.

„Ja, ja", machte er, „gleich und gleich gesellt
sich gern. Der Schneider ist aber trotz allem ein

politisches Männlein. Einesteils will er eine ab-

sonderlich gottessürchtige Frau, und andernteils
eine, der auch noch eine rechte Hand voll guter
Münzen und nicht bloß der Schlüssel zu ihrem
altjüngferlichen Kämmerlein im Sack klappert."

„Der Vater hat gesagt, er sei eigentlich froh,
daß wir einmal aus dem Haus kommen. Er wolle
sich dann auch etwas bessere Tage machen. Habe
nun genug Eisenstaub geschluckt. Sei ihm bald

zumut, als habe er einen ganzen Amboß
gefressen. Dann lasse er in der Werkstatt den

Iokel, den bayrischen Gesellen, und im Haushalt
das Bethli machen) die habe ja sowieso die ganze
Sache alleweil allein besorgen müssen."

„So, so, hat sie", lachte der Schreiner. „Du
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offenes Herg bu! älter mußt nicf)t rot toerben,

Mtherlt. ©djau, audj te! uns ßeißt'S, $auft unb

Hanb finb nal)e bertoanbt. Od) ï)ate aud) n!d)t im
Sinn, auf einmal ein rafenber ©djreiner 3U toer-
ben unb baS fianb fjoljarm 3U madjen. ©S ift
ja eine ^reube, an einem Reißen ©ommertag im
Sßalb einö in ben ©djatten 3U liegen. SBaS toollen

mir ba bie fdjônen Soäume fdjlagen unb 3U

Seidjtftüblen unb ©argen 3uredjt bobein! Seßüt
unS @ott/ Hätfjerti! Stein, mir neljmen'S ton ber

bequemeren ©eite. ©S geßt fo aud>, fagte ber

HanbtoerfSburfdje, als er hinten einer Serien-
fuffdje aufl)odte. Sßenn id) bie Sretter aud) nidjt
fetter gutoeg höhte, fo bettet man midj bod) in
einen Stotenbaum. ffür toaS benn fo braufloS
beßen? Jtomrn, bergtaufiger ©djaß!" madjte er

aufladjenb, „unb tu mir 33efd)eib!" ©r füllte baS

©las aus ber beftaubten, baudjigen fftafdje, ßiett
eS gegen bie 3ubunfelnbe f^enfterfdjeibe unb

fagte: „SBeißt, toie ßat meine ©roßmutter feiig
gefagt: äBeinlein, laß bid) trinfen, toeil idj bid)

tat unb mag. 93in id) einft geftorben, fommt
mir feiner inS ©rat. 3ut)u!" ©r griff bie ©itarre
aus bem SBinfel neben bem Äotterbettlein ber-
bor, ftridj ein parmal tbie tiebfofenb barüber,

gupfte ein paar luftige ©änge barauf ab unb

fagte bann: „3a, ja, Hätljerli, alte Hiebe roftet
nid)t; ebrlidj toäljrt am längften, unb toer nidjtS

ftieblt, ber fommt 3U nidjtS. 2Bir toollen unS lieb-
baten toie 3toet Einher, bie 3U)fammen an einem

guderftengel lutfdjen. SDir toollen nebeneinanber

leben, baß eS eine fjjreube ift, frieblidjer als bie

©ier in einem Saubenneft unb luftiger als 3toei

©idjbömdjen im Sannenbolber. O ©djat3, toenn

idj nur bie eiSfalte Quelle im ©talbener îobel
faffen unb nadj ißaris mitten in bie ©tabt bin-
einleiten bürfte, too id) eines beißen ©onntagS

auf ber Söalg fdjter berburftet bin. Od) toäre ein

gemad)ter SJlann unb fönnte mit Surgunber bau-
fieren, toegen Hagermangel. Slber toir toollen

bennodj luftig leben, Hätljerli! Sitein SMtgefelle in
Stißefpißel fagte immer am ©amStagabenb:
3ungenS, laßt eudj rtidjts abgeben; bie SBocfje ift
lang! Unb idj fag, baS Heben ift furg, unb ein

Starr ift, toer auf bem Hag bocft unb SJtaulaffen

feit bält, toenn er anbere bie -Stoetfdjgen fdjütteln
fiebt."

©r tat toieber einen 3audjger unb begann bann,

unter bem forttoäbrenben Hadjen feines Hätberli,
eine lange 9teit)e ©prüdje 3ufammen3ureil)en.
©rab toollte er auf ber ©itarre toieber ein ©djel-
menliebtein abgupfen, ba ging bie Sire fperr-
angeltoeit auf; ber alte ©djmieb trat fd)mun3elnb
in bie ©tube, unb hinter Hjm fam ber glüdftral)-
lenbe ©djneiber ©efiberiuS ^3ipent)enner, ein ber-

,fdjämt tuenbeS, unanfebnlid)eS ißerfondjen bin-
ter fidj betsiebenb. ©S toar beS ©djmiebs ältere

Sodjter Ißortiunfula. @ie fträubte unb ßierte fidj
auf ber Skfdjtoelle gar fel)r: „Stein, fo laß midj

bod), ©efiberiuS; fo laß midj bodj! Odj muß mid)

ja 3U ïobe fdjämen", baudjte fie unb batte ein

©etue unb 3imperlidjeS ©ebaben unb ©egicfS

unb ©egacfS, als toollte man fie, toie bie jung-
fräulidjen SDtärtßrerinnen im alten Stom, fplitter-
fafelnacft ben toilben Seren preisgeben, ©abei

ließ fie aber ißre 3toei Sî'uglein gleidjtoobl runbum

umgeben, toie'S im Hieb beißt, unb iïjre lange,

fpiße Stafe ftadj fo fdjarf gegen ben ©djreiner,
baß eS ißn bebünfen toollte, man müßte mit bie-

fer Staferitfpiße eine ^enfterfdjeibe ßerfdjneiben

fonnen toie einen Hirci)toeibfudjen, beffer als mit
einem ©laSbiamant.

„60 fomm bod) berein, ißortiunfula unb tu

nidjt fo ßimperlig", ermahnte ber Sitte; „beirateft
ja nidjt bon ber erften heiligen Kommunion toeg.

Sllfo ©djreiner", toanbte er fid) an ben ge-

fdjmal3ten Hobelfpäner, ber mit bergnügten

SBeinäuglein bem anmutigen fpätfommerlidjen
©djäferfpiel 3ufab, „©djreiner ©agelmann, idj
muß bir bod) beinen fünftigen ©djtoäber unb

©djtoäberin ßeigen. ©u toirft bidj, ift'S mir, fdjon

auf ettoaS dergleichen gefaßt gemadjt haben, itä-
tberli, gib beinern fünftigen ©djtoäber bie Hanb!"

„3a, baS babe idj", fagte ber ©cbreiner, fid)

allmählich erhebend unb bem berflärten ©ebner
ber bie toeitborgeftredte ijjanb brüdenb. „Odj
toünifdje bir ©lüd, ©djneiber. ©u toirft jeßt tooßl

audj oßne fflugmafdjine ins Himmelreich hinein-
gelangen. SÖaS meint Ohr, 3ungfer if3ortiun-
futa?"

„©agelmann", fagte ^ßortiunfula, auf einmal

aller jungfräulichen S3erfdjämtbeit (öS unb lebig,
„id) toi II ©udj toillig als ©djtoäijer annehmen,

obtooßl idj mir jtätljerlis SJlann früher einmal
anberS borftellte. SIber nun", fuhr fie nadj einem

fdjarfen Slid auf ihre immerfort über unb über
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offenes Herz du! Aber mußt nicht rot werden,

Kätherli. Schau, auch bei uns heißt's, Faust und

Hand sind nahe verwandt, Ich habe auch nicht im
Sinn, auf einmal ein rasender Schreiner zu wer-
den und das Land holzarm zu machen. Es ist

ja eine Freude, an einem heißen Sommertag im
Wald eins in den Schatten zu liegen. Was wollen
wir da die schönen Bäume schlagen und zu

Beichtstühlen und Särgen zurecht hobeln! Behüt
uns Gott, Kätherli! Nein, wir nehmen's von der

bequemeren Seite. Es geht so auch, sagte der

Handwerksbursche, als er hinten einer Herrem
kutsche aufhockte. Wenn ich die Bretter auch nicht

selber zuweg hoble, so bettet man mich doch in
einen Totenbaum. Für was denn so drauflos
Hetzen? Komm, herztausiger Schatz!" machte er

auflachend, „und tu mir Bescheid!" Er füllte das

Glas aus der bestaubten, bauchigen Flasche, hielt
es gegen die zudunkelnde Fensterscheibe und

sagte: „Weißt, wie hat meine Großmutter selig

gesagt: Weinlein, laß dich trinken, weil ich dich

hab und mag. Bin ich einst gestorben, kommt

mir keiner ins Grab. Iuhu!" Er griff die Gitarre
aus dem Winkel neben dem Lotterbettlein her-

vor, strich ein parmal wie liebkosend darüber,

zupfte ein paar lustige Gänge darauf ab und

sagte dann: „Ja, ja, Kätherli, alte Liebe rostet

nicht) ehrlich währt am längsten, und wer nichts

stiehlt, der kommt zu nichts. Wir wollen uns lieb-
haben wie zwei Kinder, die Zusammen an einem

Zuckerstengel lutschen. Wir wollen nebeneinander

leben, daß es eine Freude ist, friedlicher als die

Eier in einem Taubennest und lustiger als zwei

Eichhörnchen im Tannendolder. O Schatz, wenn

ich nur die eiskalte Quelle im Staldener Tobel

fassen und nach Paris mitten in die Stadt hin-
einleiten dürfte, wo ich eines heißen Sonntags
auf der Walz schier verdurstet bin. Ich wäre ein

gemachter Mann und könnte mit Burgunder hau-
sieren, wegen Lagermangel. Aber wir wollen
dennoch lustig leben, Kätherli! Mein Altgeselle in
Nitzespitzel sagte immer am Samstagabend:
Iungens, laßt euch üichts abgehen) die Woche ist

lang! Und ich sag, das Leben ist kurz, und ein

Narr ist, wer auf dem Hag hockt und Maulaffen
feil hält, wenn er andere die Zwetschgen schütteln

sieht."

Er tat wieder einen Jauchzer und begann dann,

unter dem fortwährenden Lachen seines Kätherli,
eine lange Neihe Sprüche zusammenzureihen.
Grad wollte er auf der Gitarre wieder ein Schel-
menliedlein abzupfen, da ging die Türe sperr-

angelweit auf) der alte Schmied trat schmunzelnd

in die Stube, und hinter ihm kam der glückstrah-
lende Schneider Desiderius Pipenhenner, ein ver-
schämt tuendes, unansehnliches Persönchen hin-
ter sich herziehend. Es war des Schmieds ältere

Tochter Portiunkula. Sie sträubte und zierte sich

auf der Türschwelle gar sehr: „Nein, so laß mich

doch, Desiderius) so laß mich doch! Ich muß mich

ja zu Tode schämen", hauchte sie und hatte ein

Getue und zimperliches Gehaben und Gegicks

und Gegacks, als wollte man sie, wie die jung-
fräulichen Märtyrerinnen im alten Nom, splitter-
faselnackt den wilden Tieren preisgeben. Dabei

ließ sie aber ihre zwei Äuglein gleichwohl rundum

umgehen, wie's im Lied heißt, und ihre lange,

spitze Nase stach so scharf gegen den Schreiner,

daß es ihn bedünken wollte, man müßte mit die-

ser Nasenspitze eine Fensterscheibe zerschneiden

können wie einen Kirchweihkuchen, besser als mit
einem Glasdiamant.

„So komm doch herein, Portiunkula und tu

nicht so zimperlig", ermähnte der Alte) „heiratest

ja nicht von der ersten heiligen Kommunion weg.

Also Schreiner", wandte er sich an den ge-

schmalzten Hobelspäner, der mit vergnügten

Weinäuglein dem anmutigen spätsommerlichen

Schäserspiel zusah, „Schreiner Gagelmann, ich

muß dir doch deinen künftigen Schwäher und

Schwätzerin zeigen. Du wirst dich, ist's mir, schon

auf etwas dergleichen gesaßt gemacht haben. Kä-
therli, gib deinem künftigen Schwäher die Hand!"

„Ja, das habe ich", sagte der Schreiner, sich

allmählich erhebend und dem verklärten Schnell
der die weitvorgestreckte Hand drückend. „Ich
wünsche dir Glück, Schneider. Du wirst jetzt wohl
auch ohne Flugmaschine ins Himmelreich hinein-
gelangen. Was meint Ihr, Jungfer Portiun-
kula?"

„Gagelmann", sagte Portiunkula, auf einmal

aller jungfräulichen Verschämtheit los und ledig,
„ich will Euch willig als Schwäher annehmen,

obwohl ich mir Kätherlis Mann früher einmal

anders vorstellte. Aber nun", fuhr sie nach einem

scharfen Blick auf ihre immerfort über und über
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Astern und Dahlien

leudjtenbe Ôdjtoefter fort, „nun ïjoffe id)', ©djrei-
net, bng Oijï enbtidj einmal ernftijaft toerbet. 3d)
unb mein ©efiberiud hoffen ed. Unb <£ure bum-
men ©page unb gat bie gotttofen iRebendarten
bütft 05t nun aucij unterbaffen, toenn Obfr mit

und in Stieben beben toobbt. ©enn mit finb eine

ted>te dftiftbidfe ^amitié. ©od> ber #err ift meine

3ubetfid)t; et mitb ed beffern. On biefer guten
2Reinung brücfe id) <Sud) bie tffanb. Ôeib aud)
mir atd Ôrîjmdfyet mitlbommen!"
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Astern null Ost>lien

leuchtende Schwester fort/ „nun hoffe ich/ Schrei-
ner, daß Ihr endlich einmal ernsthaft werdet. Ich
und mein Desiderius hoffen es. Und Eure dum-
men Späße und gar die gottlosen Redensarten
dürft Ihr nun auch unterlassen/ wenn Ihr mit

uns in Frieden leben wollt. Denn wir sind eine

rechte christliche Familie. Doch der Herr ist meine

Zuversicht) er wird es bessern. In dieser guten
Meinung drücke ich Euch die Hand. Seid auch

mir als Schwäher willkommen!"
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Dem ©djreiner tear ein SBeilcßen, ate muffe et
enttoeber eine gemaltige ©djolle ïjoxauteadjen,
ober abet fid) bor ber ftrengblidenben ©djmieb-
todjter in bie i\nie merfen unb aufrufen: „ledige
portiunfuia, bitt für uns!" ©r tat aber feinet
bon beiben, fonbern brücfte he^M) bie fdjmale,
ettoaS fühle ffjanb unb fagte fdjmungelnb: „3d)
benfe, toir toerben ettoa bei gutem SBitlen tooljt
au.Sfommen miteinanber, portiunfufa, aud) toenn

id)te nidjt ju einem fo Ijoiligmäßigen Äeben

bringe mie 3ßr unb ber ©djneiber. 3d) t)ab eben

baö Qeug nid)t baju. Slber nun, meine id)/ füllten
mir eine fffafdje bom SReßrbeffern auffpa^ieren
baffen; benn, iftte mir, eine foldje hoppelte 23er-

lobung .foüte bodj ettoaS berfrfjtuetlt merben. SBaö

meinft, Rteinijan3?"

„SDahrßaftig, ©djreiner", fagte rafd) bie ältere

portiunfula, unb ihre Slafe ftad) gegen ißn mie

eine bergolbete ©artengitterfpiße. „3tjr benft an

nidjte ate an3 ©klemmen. 3d) meinerfeite unb

ber Defiberiuö tootlten eben auf ben fjriebljof
geben unb bort an meiner SJlutter ©rab unb in
ber ffriebljoffapetle bad Serlöbnte mit ©ebet unb

guten Sorfät3en feiern."

„Portiunfula", rebete jeßt ber ©d)mieb ba-

3mifcljen, „baö fannft bu nad)ber ï)aXten mie bu

millft. ©inftmeilen mollen mir bie ©adje etmad

bon ber futjmetbigeten Seite anpaden. Da mufi
id) bem ©djreiner redjt geben. Sllled 3U feiner

Beit. SSetblü"

Der braune ©djeitel ber jungen SRagb gucfte

3ur halboffenen Xüre herein.

„3a/ SReifter?"

„tpier 'ft bie fjdafdje. $ol nod) einen Älter
SBein! STöer badmal mußt if)n im SBirteßaud, im

SRößli brüben hoben. Didroten mobben mir haben.

SBir molben Ijout nicht fnaufern. SReine fünftigen
©djmiegerföfjne foblen hoat abenb bei mir mebet

berhungern nod) berburften. fannft ja gletdj 3tnei

Paar Sßürfte in ber SReßg mit haxtn nehmen."

„SRein, SReifter, te ift nicht notmenbig. Ded

Säderd Sub hat foeben ben ©djtnfen gebracht,

ben icf) auf ben morgigen hohen Feiertag in

Srotteig baden baffen mußte. SBißt 3fjr, ben

©djinfen, ben und ber ^euftoffelbauer für bie

6d)miebearbeiten gebracht hat."

„SBeiß mohl. ©ut/ SRaitli/ ridjt ben ©d)infen
unb bann hob SBein! ijeba, unb if)t, ihr 3ung-
fern", er manbte fid) an feine 2M)ter, „regt eud)/

tummelt eud), tifd)t an!"

Die fpißnäftge Portiunfula madjte fid) mit
fdjbürfenben Pantoffeln babon, in ihre Cammer.

J\ätf)erbi aber, bie Sliefentodjter, blieb/ immer

ftrahlenben SIntlißed, mie eine XXupfergelte, bie

bie SRorgenfonne anfdjeint, rußig unb mie ange-
leimt fißen, bete ißrem ©djreiner mit bebäcfjtigen

Ringern ein paar bürftige jjobelfpändjen Pom

ÄiömerfIttel unb fagte gelaffen: „Dad Setßli
madjtte ja fd)on."

„©aderlot abeinanber/ ja, ja, ja", brummte ber

Sitte; „bad ift immer euere Sludrebe unb euer

Stroft gemefen, menn ißr tfjanb hättet anlegen

follen: Dad Setßli madjtte ja fdjon. Unb bad

Setßbi ßatte aud) gemacht. 2Bad maßr ift, gehört
in bie iXrare. ©d ift, gottlob, ein gutaufgebegteö
unb babei. toeßrljafted Ding, bor beffen Sefen bie

Spinnen mit £)od)ad)tung 3eidjnen. 3mmer runb-

um unb angriffig, fein fteljenbed Sßaffer; barum

faultte audj nidjt. SBenn mirte nur ber baprifdje
fjofel mit feinen geftidten ijofenträgern nidjt 3U

rafdj fortnimmt", madjte er nacßbenflid); „benn

arg berfdjoffen in ihn ift fie atbmeg. ©ie fann ja
bad Siuge bon ber ©piebhahnfeber auf feinem

grünladjten ©onntagdljütdjen faum abmenben.

©ie hat mir feit meiner feiigen Slnnafatljn 31b-

leben bie ©adje fo gut aid möglidj 3ufammenge-
halten. 3cß benfe aber", manbte er fidj mieber an

feine ftraßlenbe ïodjter, „bu mirft etma in beinern

fünftigen eigenen jjaudhalt audj zugreifen

müffen; benn bad Sethli fann ich bir nidjt mit-
geben, unb bie äöidjtelmänndjen finb befannfüdj

für immer abgereift."

Dad jMtljerli erhob fidj, immer lädjelnb unb

ftanb nun mitten in ber ©tube, groß unb umfang-
reich tote bie Säule, an bie fie ben tobenben ©Im-

fon anbanben. „SDad foil idj benn madjen?"

„3Rad), mad bu millft!" fd^nörrgte fie ber alte

©djrnieb ab. „Sßenn bute nid)t felber fiehft, fann

ieß bir nidjt helfen."

„Äärm bodj nidjt fo, Sater", fagte ladjenb ber

gefdjma(3te ifjobelfpäner, „unb laß bem iMtherli
feine 9luß. 3dj merbe ißt eine 9Ragb halten."
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Dem Schreiner war ein Weilchen, als müsse er

entweder eine gewaltige Scholle herauslachen,
oder aber sich vor der strengblickenden Schmied-
tochter in die Knie werfen und ausrufen: „Heilige
Portiunkula, bitt für uns!" Er tat aber keines

von beiden, sondern drückte herzlich die schmale,

etwas kühle Hand und sagte schmunzelnd: „Ich
denke, wir werden etwa bei gutem Willen wohl
auskommen miteinander, Portiunkula, auch wenn

ich's nicht zu einem so heiligmäßigen Leben

bringe wie Ihr und der Schneider. Ich hab eben

das Zeug nicht dazu. Aber nun, meine ich, sollten

wir eine Flasche vom Mehrbessern ausspazieren

lassen) denn, ist's mir, eine solche doppelte Ver-
lobung sollte doch etwas verschwellt werden. Was
meinst, Kleinhans?"

„Wahrhaftig, Schreiner", sagte rasch die ältere

Portiunkula, und ihre Nase stach gegen ihn wie

eine vergoldete Gartengitterspitze. „Ihr denkt an

nichts als ans Schlemmen. Ich meinerseits und

der Desiderius wollten eben auf den Friedhof
gehen und dort an meiner Mutter Grab und in
der Friedhofkapelle das Verlöbnis mit Gebet und

guten Vorsätzen feiern."

„Portiunkula", redete jetzt der Schmied da-

zwischen, „das kannst du nachher halten wie du

willst. Einstweilen wollen wir die Sache etwas

von der kurzweiligeren Seite anpacken. Da muß

ich dem Schreiner recht geben. Alles zu seiner

Zeit. Bethli!"

Der braune Scheitel der jungen Magd guckte

zur halboffenen Türe herein.

„Ja, Meister?"

„Hier ist die Flasche. Hol noch einen Liter
Wein! Aber dasmal mußt ihn im Wirtshaus, im

Rößli drüben holen. Dickroten wollen wir haben.

Wir wollen heut nicht knausern. Meine künftigen
Schwiegersöhne sollen heut abend bei mir weder

verhungern noch verdursten. Kannst ja gleich zwei

Paar Würste in der Metzg mit heim nehmen."

„Nein, Meister, 's ist nicht notwendig. Des
Bäckers Bub hat soeben den Schinken gebracht,

den ich auf den morgigen hohen Feiertag in

Brotteig backen lassen mußte. Wißt Ihr, den

Schinken, den uns der Heustoffelbauer für die

Schmiedearbeiten gebracht hat."

„Weiß wohl. Gut, Maitli, richt den Schinken
und dann hol Wein! Heda, und ihr, ihr Jung-
fern", er wandte sich an seine Töchter, „regt euch,

tummelt euch, tischt an!"

Die spitznäsige Portiunkula machte sich mit
schlürfenden Pantoffeln davon, in ihre Kammer.

Kätherli aber, die Niesentochter, blieb, immer

strahlenden Antlitzes, wie eine Kupfergelte, die

die Morgensonne anscheint, ruhig und wie ange-
leimt sitzen, las ihrem Schreiner mit bedächtigen

Fingern ein paar dürftige Hobelspänchen vom
Lismerkittel und sagte gelassen: „Das Bethli
macht's ja schon."

„Sackerlot abeinander, ja, ja, ja", brummte der

Alte) „das ist immer euere Ausrede und euer

Trost gewesen, wenn ihr Hand hättet anlegen

sollen: Das Bethli macht's ja schon. Und das

Bethli hat's auch gemacht. Was wahr ist, gehört
in die Kraxe. Es ist, gottlob, ein gutaufgelegtes
und dabei.wehrhaftes Ding, vor dessen Besen die

Spinnen mit Hochachtung zeichnen. Immer rund-

um und angriffig, kein stehendes Wasser) darum

fault's auch nicht. Wenn mir's nur der bayrische

Iokel mit seinen gestickten Hosenträgern nicht zu

rasch fortnimmt", machte er nachdenklich) „denn

arg verschossen in ihn ist sie allweg. Sie kann ja
das Auge von der Spielhahnfeder auf seinem

grünlachten Sonntagshütchen kaum abwenden.

Sie hat mir seit meiner seligen Annakathri Ab-
leben die Sache so gut als möglich zusammenge-

halten. Ich denke aber", wandte er sich wieder an

seine strahlende Tochter, „du wirst etwa in deinem

künftigen eigenen Haushalt auch zugreifen

müssen) denn das Bethli kann ich dir nicht mit-
geben, und die Wichtelmännchen sind bekanntlich

für immer abgereist."

Das Kätherli erhob sich, immer lächelnd und

stand nun mitten in der Stube, groß und umfang-
reich wie die Säule, an die sie den tobenden Sim-
son anbanden. „Was soll ich denn machen?"

„Mach, was du willst!" schnörrzte sie der alte

Schmied ab. „Wenn du's nicht selber siehst, kann

ich dir nicht helfen."

„Lärm doch nicht so, Vater", sagte lachend der

geschmalzte Hobelspäner, „und laß dem Kätherli
seine Nuh. Ich werde ihr eine Magd halten."
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„2Bad, eine ©tagb galten!" fd)nau3te bei; Sitte;

„bad .ftätßetti tft feine .ftßnigdtodjtet unb groß

unb ftnrf genug 311m ©Raffen. ©ie muß nut
trotten."

3eßt ging bie ©tubenfammertüre, unb ©ottiun-
futa fdjtürfte mit einet £anbbott getoeißtet

a3ucf)öteifet in bie ©tube.

„3a, ift benn bet Xi^dj attetoeit nod) nidjt ge-

bedt?" mad)te fie bertounbett. „3Bo ift benn bie

faute ©ret fo lang?" ©ie fußt auf bie i?üd)en-

tüte tod: „©etßti, ©etßti", fdjtie fie ßinaud,

„toann toitb benn einmal ba btin geberft, bu

©cßnedenpoft!"

„©a bin id) ja", gab unetfd)toden, abet rußig,
bie tafdj mit einet ©eige Setter einttetenbe SJtagb

3utüd. ©ie ftettte bie Geltet auf bie itPmmobc

neben bie ©tadgtode, bie eine toädjferne ©ebutt

©ßrtfti übetbecfte, gtiff ein fdftoßtoeißed Sifcßtudj
aud bem großen SBanbtaften, unb im £>ui trat
bet Safettifd) gebecft unb gar appctittidj aufge-

tüftet. ©ann madjte fid) ©etßti mit bet ïeeten

fjdafdje aud bem i^aufe.

©ortiunïuta aber, bie bet jungen Sttagb ßanb-

tidjed Sifdjbeden mit ©perberäugtein unb ant-
mietenbet Stafenfpiße forgfam übertoadjt ßatte,

legte jeßt neben jeben Setter, Pot ben Stugen bet

Pertounberten SJMnnet, ein getoeißted Steidtein

unb bet3og fid) bann in bie dfüdje, toäßtenb bet

Sttte mit bem ©djteiner unb bem ©cßneibet ein

unterßattfamed ©efptädjfein begann. Unterbeffen
ßatte Mtßerti, einig tjeiteren SInttißed, bom

S3üfett, neben ben geblümten Qiertettern, ein paar
farbige ©täfer genommen unb fie, fdjön eind umd

anbete, auf ben Sifdj ßintet bie Setter gefteïït.
Unb nun büdte fie fid) gar feufsenb 3U ben ge-
fdjtoeiften, tourmftidjigen ©djubtaben ïjetab unb

entnaßm einet ein 3tertidj geftodjtened üötbdjen,
in bem fid) einige fiecfeteien befanben. ©ie faß

fid) um, unb ba fie bie Scannet in ein gemüttidjed
©efptäd) bettieft faß, fdjob fie fdjnett einige
SJtanbetn, 3inei feigen unb eine fnufpetige, sart-
gebadene ipüppe in ben Keinen 9Jhmb.

3eßt ging bie Sure triebet; ©ortiunfuta et-
fd)ien, eine ©ßaufferette in bet ijjanb tragenb. itnb
toäßtenb nun ttätßerti ißt ©afdjfötbdjen auf ben

Sifd), in bie Stäße ißred Setterd ftettte unb fidj
bann, tangaufatmenb, triebet bei ißrem ©d)teinet

niebeitieß, fcßtoang bie ältere ©cßtreftet bie

©ßauffetette butdj bie ©tube trie ein ©Mßtaudj-
faß, atfo baß ed in bed ©djmiebßaufed atterd-
braunen getäfelten Söänben tod) trie in bet iîitd)e
am ßoßen ©onnetdtag.

©et ©djteiner rümpfte bie Stafe. SIbet bet

©djneibet treitete bie Stafenftüget unb atmete ben

SBeißtaudj mit SBottuft ein. „©d tied)t trie im

iQimmet", fagte er. — „£)ör bodj einmat auf!"
tranbte fidj bet Sttte btummenb an feine ältere

Sodjter; „ed tritt jeßt ba btin niemanb bie SJteffe

tefen." —- „fflater, Perfünbigt ©udj nidjt!" ent-

gegnete ©ottiunMa mit einem ßodjfeiertid)en

©efidjt, aud bem bie Stafe ßetPorbtoßte trie bie

Stute bed ©t3engetd ©abriet. — „SIdj trad, bu

übertrefft atted", madjte bet ©djmieb. „©ßrift-
tidj fein ift ©ftidjt, unb fromm fein ift ©Ott tooßt-

gefällig; aber bedtregen braudjft bu und gteicf)-

tooßt nidjt audButäucßetn trie alte ©adjfe unb

toenn'd mit SBeißtaudj träte." — „£> bu ßeitige

Qubetfidjt, trie ift bie SBett ßeutjutage, trenn fo-

gar bet eigene ©ater fotdje Stehen füßten !ann!"

Unb bamit madjte fie fidj mit toetterleudjten-
ber Stafenfpiße ßinaud, unter ber jfüdjentüre faft
mit ©etßti 3ufammenftoßenb, bad bie gefüllte
SBeinftafdje im Strm trug.

„©ie guten ©elfter geßen ßinaud, unb bie

bßfen fommen ßinein", madjte fpißig bie abgie-

ßenbe ©ottiunMa, mit einem ßodjft mißfälligen
©tid auf bie botte fjtafd)e.

©er ©djteiner tacßte ficßetnb bot fid) ßin. Stbet

ber Sttte ßatte bem ©etßti bie umfangteid)e, mit
blutrotem SBein gefüllte {ftafdje fogteidj aud ber

tfjanb genommen. ©djmun3etnb ßiett er fie gegen
bie bon bet SJtagb angeftedte, aufteudjtenbe ©e-
trottampe, bie ein mäcßtiger ©djitm überbedte,
unb ben SBein tooßtgefättig betracßtenb, fagte et:
„iîomm, bu Stoft im Sttter, toit trotten bid) nidjt
beradjten, trie bid) bet ^eitanb nidjt betad)tet

ßat an bet #odj3eit 3U Kanaan." — „3a", madjte

©etßti, „ed fei bom beften, ben et ßabe, ßat bet

Svoßtitoirt gefagt." — „©ßre, toem ©ßre ge-
büßrt", tadjte ber ©cßreinet; „mir trotten ißn
mit ©erftanb ttinfen."

„©etßti", tarn ed fdjarf aud ber i?üdje, „too
bteibft bu benn! ©oil ber ©djinfen fetber ßinein-
taufen?"
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„Was, eine Magd halten!" schnauzte dee Alte)
„das Kätherli ist keine Königstochter und groß

und stark genug zum Schaffen. Sie muß nur
wollen."

Jetzt ging die Stubenkammertüre, und Portiun-
kula schlürfte mit einer Handvoll geweihter

Buchsreiser in die Stube.

„Ja, ist denn der Tisch alleweil noch nicht ge^

deckt?" machte sie verwundert. „Wo ist denn die

faule Gret so lang?" Sie fuhr auf die Küchen-

türe los: „Bethli, Bethli", schrie sie hinaus,

„wann wird denn einmal da drin gedeckt, du

Schneckenpost!"

„Da bin ich ja", gab unerschrocken, aber ruhig,
die rasch mit einer Beige Teller eintretende Magd
zurück. Sie stellte die Teller auf die Kommode

neben die Glasglocke, die eine wächserne Geburt

Christi überdeckte, griff ein schlohweißes Tischtuch

aus dem großen Wandkasten, und im Hui war
der Tafeltisch gedeckt und gar appetitlich aufge-

rüstet. Dann machte sich Bethli mit der leeren

Flasche aus dem Hause.

Portiunkula aber, die der jungen Magd Hand-

liches Tischdecken mit Sperberäuglein und am-
mierender Nasenspitze sorgsam überwacht hatte,

legte jetzt neben jeden Teller, vor den Augen der

verwunderten Männer, ein geweihtes Neislein
und verzog sich dann in die Küche, während der

Alte mit dem Schreiner und dem Schneider ein

unterhaltsames Gesprächlein begann. Unterdessen

hatte Kätherli, ewig heiteren Antlitzes, vom

Büsett, neben den geblümten Ziertellern, ein paar
farbige Gläser genommen und sie, schön eins ums

andere, auf den Tisch hinter die Teller gestellt.
Und nun bückte sie sich gar seufzend Zu den ge-
schweiften, wurmstichigen Schubladen herab und

entnahm einer ein zierlich geflochtenes Körbchen,
in dem sich einige Leckereien befanden. Sie sah

sich um, und da sie die Männer in ein gemütliches
Gespräch vertieft sah, schob sie schnell einige

Mandeln, zwei Feigen und eine knusperige, Zart-
gebackene Hüppe in den kleinen Mund.

Jetzt ging die Türe wieder) Portiunkula er-
schien, eine Chaufferette in der Hand tragend. Und

während nun Kätherli ihr Naschkörbchen auf den

Tisch, in die Nähe ihres Tellers stellte und stch

dann, langaufatmend, wieder bei ihrem Schreiner

niederließ, schwang die ältere Schwester die

Chaufferette durch die Stube wie ein Weihrauch-
faß, also daß es in des Schmiedhauses alters-
braunen getäfelten Wänden roch wie in der Kirche

am hohen Donnerstag.

Der Schreiner rümpfte die Nase. Aber der

Schneider weitete die Nasenflügel und atmete den

Weihrauch mit Wollust ein. „Es riecht wie im

Himmel", sagte er. — „Hör doch einmal auf!"
wandte sich der Alte brummend an seine ältere

Tochter) „es will jetzt da drin niemand die Messe

lesen." —- „Vater, versündigt Euch nicht!" ent-

gegnete Portiunkula mit einem hochfeierlichen

Gesicht, aus dem die Nase hervordrohte wie die

Nute des Erzengels Gabriel. — „Ach was, du

übertreibst alles", machte der Schmied. „Christ-
lich sein ist Pflicht, und fromm sein ist Gott Wohl-

gefällig) aber deswegen brauchst du uns gleich-

wohl nicht auszuräuchern wie alte Dachse und

Wenn's mit Weihrauch wäre." — „O du heilige

Zuversicht, wie ist die Welt heutzutage, wenn so-

gar der eigene Vater solche Reden führen kann!"

Und damit machte sie sich mit wetterleuchten-
der Nasenspitze hinaus, unter der Küchentüre fast
mit Bethli Zusammenstoßend, das die gefüllte
Weinflasche im Arm trug.

„Die guten Geister gehen hinaus, und die

bösen kommen hinein", machte spitzig die abzie-
hende Portiunkula, mit einem höchst mißfälligen
Blick auf die volle Flasche.

Der Schreiner lachte kichernd vor sich hin. Aber
der Alte hatte dem Bethli die umfangreiche, mit
blutrotem Wein gefüllte Flasche sogleich aus der

Hand genommen. Schmunzelnd hielt er sie gegen
die von der Magd angesteckte, aufleuchtende Pe-
trollampe, die ein mächtiger Schirm überdeckte,

und den Wein wohlgefällig betrachtend, sagte er:

„Komm, du Trost im Alter, wir wollen dich nicht

verachten, wie dich der Heiland nicht verachtet

hat an der Hochzeit zu Kanaan." — „Ja", machte

Bethli, „es sei vom besten, den er habe, hat der

Nößliwirt gesagt." — „Ehre, wem Ehre ge-
bührt", lachte der Schreiner) „wir wollen ihn
mit Verstand trinken."

„Bethli", kam es schaff aus der Küche, „wo
bleibst du denn! Soll der Schinken selber hinein-
laufen?"
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SDäßrenb nun bxe SDtagb btißgefd>toinb in bie

Uüdje eilte, fdjtürfte ißortiunfula toteber mit bem

großen 23rot ßinein, madjte barüBer erft mit bem

Sfteffer bad Ureu33eidjen unb begann breite

©dritten at^ufdjneiben. 0er 6cf)mieb aber füllte
ein ©lad nacf) bem anbem forgltdj mit SDein an.
Unb aid nun alle, fdjon auêgeebnet mit einem

tooßlbuftenben Sottoetn, bor ißnen ftanben unb

audj ber feßendtoerte ©djinfen bon 23etßli auf
einem runben ^olgbrett bor ii)n ßingefteüt toor-
ben toar, fußr er fid) einigemal fdfmungetnb über
ben grauen 23art, flopfte bann Beßutfam and
©lad unb fagte: „Seßmt bodj alle ißiaß! 2Bir
toolten ben 33erIo6ungdaBenb froßlidj einleiten.
Unb bu, ißortiunfula, mad) bod) nidjt fo ein be-

elenberifdjed ©efidjt, aid ob bu barfuß burdj bie

Srenneffeln toanbeln müßteft. Q3ift jeßt ja mit
©otted Silfe audj 93raut getoorben. Unb bu,
©djnetber, toad finnierft bu toieber? fiaß jeßt bad

fliegen für tjeut abenb bleiben unb madj bid)

ßeran!"

0er 6d)neiber 0efibetiuS Ppenljenner ßatte
fidj fd)on eine längere SBeite in eine fünfter-

nifdje jurüdgejogen unb, in tiefet ©innen ber
funfen, in bie finftere Sacßt ßinaudge,fdjaut; benn

er gebadjte toäßrenb bed SetloButigdmaßled eine

große ^eftrebe 3U Balten.

Slid fie nun ade am 2üfdje faßen, erßoß fidj ber

©djmieb unb fagte: „93ebor toir aber 311 feften
anfangen, toitl id) eudj gerabe nod) bie SSebin-

gung 3U toiffen tuen, unter ber id) eud) meine

ïodjter übergebe. 3ßr toißt bann gteicf), tooran
ißt feib, unb tonnt nie fagen, id) ßätte eudj bie

Uaßen im ©ad bertauft."
©ad Uätßerli ïadjte überlaut auf.

„fiadj bodj nidjt fo bumm!" Pertoied itjr bie

©djtoefter unb mad)te Slugen tnie offene Kapell-
türen.

„Sllfo", fußt ber Sitte bebädjtig fort, „idj über-
laffe eudj meine Einher mit allem, toad iijnen 3U-

geßört unb toünfdje eud) ©tüd ba3U unb ©otted

©egen."

„3n alle ©toigfeit. SImen", madjte ßalßtaut
^ortiuntuta.

föortfeljung folgt.)

©in Bleicßed jjrofteln in ben Cüften fpinnt,
ßangfam bad ©olb nom Saume nieberrinni.

Sein leifed fallen becßt bie ©rbe gu,

Sringt fadßtefacßt ißt ßeißed iperg gur Suß.

Unb roiebet ßerrfcßt ein 2Cefen anberer Urt,
©ie JarBen merben Blaß, bie formen ßart,

©ad Sot ecfiarB, mäßlicß oerbirbt bad ©run,

©ocß Stern an Stern bie klaren îlftern Blüßn

Unb finb fo flieberfarBen früßlingdßaft
2Bie gu erneutem Sßerben aufgerafft;

©Hein, ber Straßlenkrang, mimperBemegt,

Scßeint oon geßeimem ^lüftern Bang erregt.

© ßöre, mad bad glimmerftimmcßen fpricßt:

2BoßI fternengleicß, bocß Sterne finb mir meßt.

Salb Ißfcßt aucß unfer fcßmacßed ßidßtfein aud.

2Bir alle gießen in bad ßnftere Bjaud.

©aß bictj bad große ©unkel nießt gerBricßt

Ipalt bidj and anbete Gießt, and anbere ßidjt. iôîaria SSafer

*
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Während nun die Magd blitzgeschwind in die

Küche eilte, schlürfte Portiunkula wieder mit dem

großen Brot hinein, machte darüber erst mit dem

Messer das Kreuzzeichen und begann breite

Schnitten abzuschneiden. Der Schmied aber füllte
ein Glas nach dem andern sorglich mit Wein an.
Und als nun alle, schön ausgeebnet mit einem

wohlduftenden Notwein, vor ihnen standen und

auch der sehenswerte Schinken von Bethli auf
einem runden Holzbrett vor ihn hingestellt wor-
den war, fuhr er sich einigemal schmunzelnd über
den grauen Bart, klopfte dann behutsam ans
Glas und sagte: „Nehmt doch alle Platz! Wir
wollen den Verlobungsabend fröhlich einleiten.
Und du, Portiunkula, mach doch nicht so ein be-

elenderisches Gesicht, als ob du barfuß durch die

Brennesseln wandeln müßtest. Bist jetzt ja mit
Gottes Hilfe auch Braut geworden. Und du,
Schneider, was sinnierst du wieder? Laß jetzt das

Fliegen für heut abend bleiben und mach dich

heran!"

Der Schneider Desiderius Pipenhenner hatte
sich schon eine längere Weile in eine Fenster-

nische zurückgezogen und, in tiefes Sinnen ver-
sunken, in die finstere Nacht hinausgeschaut) denn

er gedachte während des Verlobungsmahles eine

große Festrede zu halten.

Als sie nun alle am Tische saßen, erhob sich der

Schmied und sagte: „Bevor wir aber zu festen

anfangen, will ich euch gerade noch die Bedin-

gung zu wissen tuen, unter der ich euch meine

Töchter übergebe. Ihr wißt dann gleich, woran
ihr seid, und könnt nie sagen, ich hätte euch die

Katzen im Sack verkauft."
Das Kätherli lachte überlaut auf.

„Lach doch nicht so dumm!" verwies ihr die

Schwester und machte Augen wie offene Kapell-
türen.

„Also", fuhr der Alte bedächtig fort, „ich über-
lasse euch meine Kinder mit allem, was ihnen zu-
gehört und wünsche euch Glück dazu und Gottes

Segen."

„In alle Ewigkeit. Amen", machte halblaut
Portiunkula.

(Fortsetzung folgt.)

Ein bleiches Frösteln in den Lüften spinnt.

Langsam das Gold vom Baume niederrinnt.

Äein leises Fallen deckt die Erde zu,

Bringt sachtesacht ihr heißes Herz zur Ruh.

Und wieder herrscht ein Wesen anderer Art,
Die Farben werden blaß, die Formen hart,

Das Rot erstarb, mählich verdirbt das Grün,

Doch ôtern an Ätern die klaren Astern blühn

Und sind so fliederfarben frühlingshaft
Wie zu erneutem Werden aufgerafft;

Allein, der Ztrahlenkranz, wimperbewegt,

Ächeint von geheimem Flüstern bang erregt.

G höre, was das Flimmerstimmchen spricht:

Wohl sternengleich, doch Zterne sind wir nicht.

Bald löscht auch unser schwaches Lichtlein aus.

Wir alle ziehen in das finstere Haus.

Daß dich das große Dunkel nicht zerbricht

Halt dich ans andere Licht, ans andere Licht. Maria Wafer
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